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was blöd ist, das ist, dass ich noch so klein bin, zum Beispiel 

bin ich zu klein, um an den Kakao dran zu kommen, der steht 

nämlich auf dem Bord in der Küche, und wenn ich Kakao möchte, 

muss ich fragen und meine Mama sagt, okay, gleich, aber das dau-

ert mir zu lange und deshalb muss ich klettern, und zwar mache 

ich die untere Schublade vom Küchenschrank auf und die 

zweitoberste auch und dann kann ich ziemlich fi x rauf-

klettern, und wenn ich mich hinstelle, dann komme 

ich an den Kakao, aber ich darf mich nicht am 

Bord hochziehen, sonst bricht es ab und dann 

fl iegt alles runter und meine Mama ruft Ogotto-

gott und was habe ich jetzt wieder angestellt und 

sie hätte ein so schönes Leben haben können, und 

was hat sie, nichts als Ärger und der Handwerker 



muss kommen und alles reparieren und das kostet, kostet, kostet 

und für das Skateboard sieht sie schwarz und außerdem sei ich zu 

groß für Kakao, und das verstehe ich nicht: zu groß für Kakao, aber 

zu klein zum Drankommen, und jedenfalls mag ich Handwerker, 

weil die meistens lustig sind, wie der eine, der neulich die Wasch-

maschine gebracht hat, die in den Keller musste, und beim Runter-

bringen hat er geschwitzt wie der Käse, den ich im Sommer in der 

Sonne vergessen habe, und dann hat er geschimpft, der Hand-

werker, und Mama hat gesagt, er soll etwas leiser fl uchen, damit 

der Junge – das bin ich – das nicht alles hört und am Ende denkt 

jemand, sie würde dem Jungen so etwas beibringen, dabei hatte 

ich ihn gar nicht verstanden und das war schade, aber am Ende 

hat er mich mit seiner Karre durch den Garten gefahren und ge-

sagt, ich sei ja schon ein richtig großer Junge und er könne mich 

gerne mitnehmen, wenn Mama mich nicht mehr wollte, aber dann 

ist er doch ohne mich losgefahren und Mama und ich haben uns 

die neue Waschmaschine angesehen und sie hat ein extragroßes 

Loch gehabt und ich habe der Mama gezeigt, dass ich da reinpasse, 

und das hat ihr gar nicht gefallen und Papa hat abends gesagt, 



das wäre zu gefährlich mit einem Knirps 

wie mir und am Ende klettere ich rein und 

die Tür geht zu, nicht auszudenken, und ich 

sei einfach noch zu klein für so eine große 

Waschmaschine, und am nächsten Tag 

kam der Mann wieder und hat die Wasch-

maschine raufgeschleppt und eine andere mit 

einem kleinen Loch wieder runter und er hat noch 

viel mehr geschimpft als am ersten Tag und er war auch nicht mehr 

so lustig und am Ende hat er gesagt, die neue Maschine sei besser 

für kleine Leute wie mich, und da muss ich jetzt mal sagen: Mit 

den Erwachsenen ist es wirklich nicht leicht, mal ist man schon zu 

groß und mal zu klein, sie können sich einfach nicht entscheiden.





als ich in die Schule gekommen bin, das war super, denn ich 

habe natürlich eine Schultüte bekommen und alleine deshalb hat 

es sich schon gelohnt, es waren nämlich eine Menge Süßigkeiten 

drin und eigentlich darf ich am Tag nur eine Süßigkeit haben, 

aber an dem Tag war es egal, da habe ich 

ziemlich viel davon gegessen, schon 

bevor wir überhaupt losgegangen sind, 

und eigentlich war mir ganz schön 

schlecht, aber ich habe es mir 

nicht anmerken lassen, damit 

meine Eltern nicht sagen, so, 

das hast du davon, in Zukunft 

gibt es für dich keine 

Süßigkeiten mehr, 



bloß Radieschen oder so was, und jedenfalls mussten wir uns in der 

Turnhalle hinsetzen und die älteren Kinder haben was vorgesungen 

und geturnt, aber das hätte ich auch schon gekonnt und ich habe 

gedacht, na prima, hier lernt man also Purzelbaum, ich habe sogar 

schon mal einen zweifachen Purzelbaum gemacht, nur bin ich nach 

dem zweiten die Treppe runtergepurzelt 

und alle haben sich erschreckt, 

dabei hat es gar nicht 



wehgetan, jedenfalls wurden dann alle Kinder aufgerufen, die in 

eine Klasse gekommen sind, und das sind bei uns 26 und davon 

sind genau 13 Mädchen, das ist die Hälfte, hat die Mama gesagt 

und alle meine Freunde waren dabei, auch der Fritz, und das hat 

mir gut gefallen, weil wir dann sofort Blödsinn machen konnten, 

und Fritz hat sich die Bleistifte aus seinem Mäppchen in die Nase 

gesteckt und ganz komisch geguckt und erst 

haben wir alle gelacht, aber dann haben 

wir gemerkt, dass er es selber gar nicht so 

lustig fand, und die Lehrerin Frau Kördel – 

die ist sehr hübsch, die Frau Kördel – hat

     den Direktor geholt und den Hausmeister und 

sie haben um Fritz rumgestanden und der Direktor hat den Kopf 

geschüttelt und dann haben sie die Mutter vom Fritz geholt, die 

war nämlich noch da und hat mit meiner Mama Kaffee getrunken 

und sie musste ihn wieder mitnehmen und er hat wirklich komisch 

ausgesehen, und da war der erste Schultag schon vorbei und ich 

weiß noch, dass ich gedacht habe, dass Schule eine ziemlich auf-

regende Sache ist, wenn man einen Freund wie den Fritz hat.



 was ich wirklich gerne mache, das ist einkaufen, wobei ich 

lieber mit dem Papa einkaufen gehe als mit der Mama, weil der 

sich nicht so gut auskennt und man bekommt viel mehr als bei der 

Mama, sie kennt nämlich alle, alle Dinge, die man überhaupt 

einkaufen kann, und das meiste fi ndet sie blöd 

und sie kauft so einen Schwachsinn nicht 

und überhaupt hat sie immer einen 

langen Zettel, wo alles draufsteht, 

was sie braucht, und dann schickt 

sie mich los und sagt, ich solle 

fünf Bananen holen oder 

zwei Packungen Milch, 

während sie beim 

Käse steht, und 



dann sause ich los und hole alles und bringe es zum Wagen und 

einmal habe ich ganz viel geholt und habe es in den Wagen gewor-

fen und da hat eine fremde Stimme zu mir gesagt, nanana, das ist 

aber nicht für mich, und ich habe hochgeguckt und da stand eine 

ganz alte Frau und ich hatte die Sachen in den falschen Wagen 

geworfen, aber meine Mutter hat sie wieder rausgeholt und sich 

entschuldigt, dabei hätte die Frau sich ja freuen können, dass sie 

mal was Ordentliches zu essen kriegt und nicht nur das olle Knä-

ckebrot und die Glühbirnen, die in ihrem Wagen lagen, und wenn 

ich brav helfe, kann ich mir an der Kasse eine Süßigkeit aussuchen, 

aber nur eine und kein Heft mit Geschenk dran, die darf ich nicht 

mehr haben, weil das immer nur Blödsinn ist, hat meine Mama 

gesagt und deshalb gehe ich lieber mit Papa einkaufen, das macht 

viel mehr Spaß und wir gehen in den Supermarkt und er sagt, so, 

was brauchen wir denn alles, und dann zeige ich ihm, was ich so 

brauche, und er fragt immer, ob das wirklich nötig ist, und ich sage, 

ja, total dringend irre nötig, und er sagt, na gut, und ich darf mir 

meinen Lieblingsjoghurt aussuchen und Wackelpudding und Toast 

und Ketchup und Mayo (beides in EINER EINZIGEN Tube) und Gum-


